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sieht den gleichen Dienst. Ganz ungeeig-
net ist dagegen Eiweissnahrung, da sie
die Müdigkeit und bleierne Schwere noch
vergrössert.
Wenn wir an Tagen, die starke, atmo-
sphärische Störungen aufweisen, nicht ge-
nügend leistungsfähig sind und einfach
keinen Schwung aufbringen können, um
unsere Pflichten mit der benötigten Freu-
digkeit zu verrichten, sollten wir nicht
allzu ungehalten gegen uns selbst sein,
indem wir uns zusätzlich noch mit Vor-
würfen belasten. Der äussere Einfluss der
Bioklimatik ist neben dem eigenen Bio-

rhythmus an dem unerwünschten Zu-
stand schuld. Sehr ungünstig können
Operationen verlaufen, wenn ein äusse-
res und innerliches Tief vorhanden ist.
Der Chirurg mag aus Zeitmangel den Um-
ständen keine Beachtung schenken, so
dass als Folge trotz der Geschicklichkeit
des Arztes, der Ausgang statt erfolgreich,
schlimm sein kann. All diese Vorkomm-
nisse zeigen uns, dass es unklug ist, die
Einflüsse äusserer Umstände zu missach-
ten. Ohne überängstlich sein zu müssen,
kann man sich durch richtige Einschät-
zung der Lage vor Schaden bewahren.

Wie kann man alt werden?
Wenn ich unter irgendeiner Rasse sehr
alte Leute antreffe, dann erkundige ich
mich immer über das Geheimnis ihres ge-
sunden Alters. Die Antworten sind je-
weils sehr typisch, denn jeder besitzt je
nach seiner Heimat ein anderes Wunder-
mittel, das ihm zu seinem hohen Alter
verholfen haben soll. Ein Koreaner
schreibt der guten Ginsengwurzel den Er-
folg zu, während ein Bewohner von Ost-
afrika der Harongawurzel, die er regel-
mässig gekaut hat, das gleiche Lob spen-
det. Ein Indonesier mag den ebenso regel-
mässigen Genuss seiner Durianfrucht lob-
preisen, während uns der Indianer eine
Yuccapflanze zeigen wird, um uns zu er-
klären, dass deren Wurzeln ein Lebens-
elixier enthalte, das ein hohes Alter ge-
währleiste. In Europa mag einer dem
Brennesselsamentee zugetan sein, wäh-
rend ein anderer die lebensverlängernde
Wirkung dem regelmässigen Kauen wil-
der Schwarzwurzeln, also der Wallwurz,
zuschreibt.
Alle erwähnten Pflanzen mögen dazu bei-
getragen haben, dass Leute ein hohes AI-
ter erreichen konnten, aber es gibt noch
verschiedene andere Punkte, die wir be-
achten müssen, wenn wir uns eines ge-
sunden, geistig frischen Alters erfreuen
wollen. Diese Punkte geben wir nachfol-
gend bekannt, damit es jedem möglich ist,
zu prüfen, inwiefern er ihnen entspricht.
1. Es gehört eine gute Erbmasse dazu, um

neunzig oder gar hundert Jahre alt wer-
den zu können.

2. Alle hochbetagten Personen, die ich
befragte, erwiesen sich als solche, de-
ren Lebensweise mässig und einfach
war, und ihre Kost bestand durchwegs
aus natürlicher Nahrung.

3. Alle Befragten erklärten mir, dass sie
nicht nur einseitig geistig angespannt
gearbeitet hätten, denn ihre Alltags-
beschäftigung sei gemischter Art ge-
wesen.

4. Wichtig war ferner zu vernehmen, dass

zum Altwerden auch das Frühaufste-
hen und zeitige Zubettgehen nötig sei.

5. Eine weitere Bedingung ist genügend
Bewegung im Freien und tüchtiges At-
men in frischer Luft.

6. Selten ist einer, der alt wird, ein un-
verbesserlicher Hitzkopf, der sich über
jede Kleinigkeit ärgert.

7. Zur guten Erbmasse gehört auch eine
gute Funktion der innersekretorischen
Drüsen.

Massvolles Haushalten

Jeder Mensch verfügt über eine gewisse
Lebenskraft. Diese kann er geschickt oder
auch ungeschickt verwerten. Je nach der
geistigen Einstellung wird er sie bewusst
oder unbewusst fördern oder verschleu-
dem. Es kommt vor, dass starke, gesunde
Leute der Ansicht sind, ihre Gesundheit
sei unverwüstlich. Dies mag zur Folge ha-
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ben, dass sie auf die eine oder andere Art
masslos damit umgehen, während die
schwächlichen Naturen, die wissen, was
ihnen mangelt, sorgfältig und bewusst mit
dem haushalten, was sie besitzen, und
ihre Bemühungen lohnen sich. Je früher
man mit solcher Einsicht beginnt, um so
erfolgreicher wird sie sich auswirken
können. Wer ohnedies über eine gute
Grundlage verfügt und sich zudem ge-
schickt einstellt, wird auch im Alter mit
einer einigermassen erfreulichen Gesund-
heit rechnen können, denn was nützt es,
alt zu werden, wenn man geistig unfähig
und körperlich leidend ist Mancher
fürchtet sich vor solchem Altern und
wünscht sich lieber den Tod, solange es

gesundheitlich noch einigermassen gut
mit ihm steht. Statt diesen Wunsch zu he-

gen, könnte er jedoch durch eine vernünf-
tige Einstellung, die sich vor Raubbau
hütet und auch sonstwie massvoll ist, ver-
hindern, dass er sich im Alter einer be-
drückenden Leidenszeit aussetzen muss.
Er wird sich daher vor einseitigem Ver-
brauch in acht nehmen und statt dessen
dafür besorgt sein, dass er einen gleich-
mässigen Rhythmus von Spannung und
Entspannung beachtet. Er erspart damit
sich und den Angehörigen grosse Sorgen.

Beschränkung
menschlicher Bemühungen

Ein Rückblick ins ferne Altertum lässt
uns laut biblischen Berichten erkennen,
dass die Menschen damals in voller Ge-
sundheit ein hohes Alter erreichten, denn
sie standen der einstigen Vollkommen-
heit noch bedeutend näher als wir heute.
Mit mehr als hundert Jahren konnten sie

vor der Flut noch mit Leichtigkeit Kinder
zeugen. Dann änderten sich die Verhält-
nisse, und den Umständen entsprechend
verminderte Gott als der ursprüngliche
Lebengeber die Lebensdauer des Men-
sehen, weshalb wir erfahren, dass schon
Abraham im Alter von ungefähr 100 Jah-
ren nicht mehr über seine frühere Zeu-
gungskraft verfügte. Um den verheisse-
nen Nachkommen hervorbringen zu kön-
nen, musste sie durch göttliche Macht er-
neuert werden. Verfolgen wir nach ihm
weitere Berichte, dann erfahren wir, dass
manch einer, der in hohem Alter starb,
der Tage satt war, so dass er sich gern zur
Ruhe legte. Die heutige Aussicht auf ver-
längertes Leben kann uns nicht gleichzei-
tig auch die notwendige Frische beschaf-
fen, damit uns das Gefühl, der Tage satt
zu sein, nicht ebenfalls überwältigt. Man-
ches mag menschliches Können erreichen,
manches ist ihm aber auch vorenthalten.
Nie wird sein Bestreben, das Alter zu ver-
längern, mit jener biblischen Verheissung
gekrönt sein, dass der Greis zu seiner
Jünglingskraft zurückkehren wird. Raum-
fahrten können wir heute unternehmen,
aber die zum Leben notwendige Lufthülle
können wir nicht auf andere Planeten
verpflanzen. Das Leben können wir um
einige Jahre verlängern, aber wir können
jene Verhältnisse nicht schaffen, die es

auf ewiger Jugendlichkeit erhält. Bis gött-
liehe Macht die Zustände ändert und der
gegebenen Verheissung zum Durchbruch
verhilft, heisst es für uns gut haushalten
lernen, um im Alter der Tage nicht über-
drüssig zu werden, sondern noch immer
Gutes wirken zu können.

Lycopus virginicus und europäus

Virginien ist durch seine schönen Wäl-
der bekannt. Sie zieren die Bergketten,
die sich vom Norden nach dem Süden der
USA hinziehen. Rhododendren und Aza-
leen verschönern sie in reicher Fülle,
denn Virginien ist bekanntlich ihre Hei-
mat. Ihnen gesellt sich der goldgelbblü-
hende Hamamelisstrauch, bekannt unter

dem Namen Hamamelis virginicus, zu.
Aber auch der Wolfstrapp, obwohl eine
unscheinbare Pflanze, spielt eine nicht
unbedeutende Rolle. Er gehört zur Fami-
lie der Lippenblütler und sieht von wei-
tem wie eine Brennessel aus. Seine Blät-
ter sind gegenständig gezackt und die be-
scheidenen, kleinen Blüten sind weiss.
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